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England gegen Japan.
Die Erregung in den Vereinigten Staaten wächst. Japan dehnt seine Mobilisierung aus«

Wim KW« 0Mt» «IÜD(HI WWW ffiwMMt
MlmigW Her WWiWwroM

der ous Mgitn derlrledem Mild».
Von unserem nach Belgien entsandten Sonderbericht¬

erstatter.
(Z.) In Len ersten Augusttagen Les vorigen Jahres,

als plötzlich bis in Lie entlegensten Winkel Belgiens die
Kunde gedrungen mar, die Deutschen hätten die Grenze
überschritten und marschierten auf Lüttich, hatte sich der
Bevölkerung eine sinnlose Wut bemächtigt. Der nicht ein-
geweihte Bürger war überzeugt, daß hier ein himmel¬
schreiendes Unrecht geschehe. Die Wühler und Hetzer gossen
Oel ins Feuer , und die Folge war , daß sich'die Erregung
gegen alle Deutschen wandte, die in jenem Augenblick das
Unglück hatten, auf belgischem Boden zu weilen . Sie wur¬
den ans dem Lande gejagt, deffen Gastfreundschaft sie —
oft mehr als ein Menschenalter lang — mit nichts Böserem
vergolten hatten, als daß sie mit deutschem Fleiß den Ge¬
samtwohlstand ihres Adoptivvaterlandes förderten . Um die
Früchte ihres jahrelangen Ringens gebracht, glaubten diese
Leidtragenden sich fast alle berechtigt, vom belgischen Staat
volle Genugtuung , volle Entschädigung zu verlangen.

Leider ist diese Annahme — in solcher Allgemeinheit
ausgesprochen — nicht völlig begründet. So hart der Ein¬
zelne durch das gezwungene Verlassen Belgiens betroffen
worden sein mag — die Ausweisung an sich ist eine Maß¬
nahme, die er sich gefallen lassen mußte. Nach völkerrecht¬
lichen Grundsätzen ist jeder Staat berechtigt, Ausländer
ohne Angabe von Gründen auszuweisen. Infolgedessen
kann eine Entschädigung für die mit jeder Ausweisung
notwendig verbundenen Unkosten (Reise, Aufenthalt in der
Heimat usw.) nicht verlangt werden. Auch ein Entschädi¬
gungsanspruch für entgangenen Gewinn jeder Art besteht
nach völkerrechtlichen Grundsätzen nicht. Jedoch hat der
ausweisende Staat die Verpflichtung, dafür zu sorgen, daß
den Ausgewiesenen soviel Zeit bleibt, ihre Angelegenheiten
in Ordnung , ihre Eigentumsstücke in Sicherheit zu brin¬
gen. Wo hiergegen gefehlt worden ist — und es ist im
August in einer außerordentlich großen Anzahl von Fäl¬
len dagegen gefehlt worden —, ist der Staat für alle hier¬
aus entstandenen Schäden verantwortlich. Das eingegan¬
gene, sorgfältig gesiebte und geprüfte Material sammelt
der Reichskommissar in Berlin , um es später beim Frie¬
densschluß zu verwerten.

Neben diesen, auf das Völkerrecht gegründeten An¬
sprüchen an den belgischenS t a a t sind aber noch in einer
großen Anzahl von Fällen Ansprüche entstanden, die sich
gegen die einzelnen Gemeinden  richten und auf den
belgischen Landesgesetzen selbst fußen. Es haben beim
Kriegsausbruch in allen Teilen Belgiens Zusammen¬
rottungen und Ansammlungen stattgefunden, die zu Aus¬
schreitungen gegen Deutsche geführt haben. Deutsches
Eigentum ist dabei vielfach zerstört, beschädigt oder geraubt
worden. Nun besteht ein altes belgisches Gesetz vom
10. Venbsmiaire des Jahres IV (2. Oktober 1795s, nach
welchem jede Gemeinde für den auf ihrem Gebiet entstan-
denen Schaden haftbar ist. Das Alter dieses Gesetzes tut
seiner Wirksamkeit keinen Eintrag , denn viel später (in
den Jahren 1889 und 1895s haben es belgische Richter ihren
Urteilen zugrunde gelegt. Nur die auf andere inner-
politische Verhältnisse zugeschnittenen Ausführnngsbestim-
mungen des Dekrets sind naturgemäß zum teil nicht mehr
genau anwendbar . Dies ist der Hauptvorwand , der den
Gemeinden jetzt dazu dienen mußte, ihre Haftpflicht zu be¬
streiten . Sie weigerten sich in allen bekannt gewordenen
Fällen , den durch Ansruhr entstandenen Schaden durch ein
kurzes' generelles Verfahren im Sinne des alten belgischen
Gesetzes zu regeln , und gaben jedem einzelnen Geschädig¬
ten es anheim, im ordentlichen Gerichtsverfahren ein Ur¬
teil zu erwirken. Ein solches Verlangen widersprach offen¬
sichtlich der Absicht des belgischen Gesetzgebers und stellte
sich unter den obwaltenden Verhältnissen auch sonst als
„suyuua injuria" dar. Vorausgesetzt selbst, daß die zu¬

ständigen belgischen Richter bei der Urteilsfällung immer I
ganz allein Themis , die Göttin der Gerechtigkeit, vor |
Augen hätten und nicht Mars , den Kriegsgott , so wäre
vorauszusehen , daß solche, eventuell durch alle Instanzen
sich hinziehenden Prozesse jahrelang dauern und den durch
die Ereignisse um Hab und Gut gebrachten Klägerrt un¬
erschwingliche Kosten verursachen müßten.

So sah sich der Generalgouverneur jetzt veranlaßt,
angesichts der Hindernisse, die der Durchführung des in
dem erwähnten Dekret vom 19. Vendsmiaire vorgeschrle-
benen beschleunigten Verfahrens entgegenstehen, einige
Abänderungen der Ausführungsbestimmungen dieses Ge¬
setzes zu treffen. Er bestimmt in einer soeben im
„Gesetz - und Verordnungsblatt für die
okkupierten Gebiete Belgiens " erschienenen
Verordnung die Einsetzung von Schieds¬
gerichten,  die , auf Antrag des Geschädigten, den ent¬
standenen Schaden zu ermitteln und über die Entschäüi-
gungspflicht der Gemeinde zu entscheiden haben. Ein sol¬
ches Schiedsgericht soll aus dem Vorsitzenden und zwei
Beisitzern nebst Stellvertretern bestehen. Der Vorsitzende

und sein Stellvertreter werden vom Generalgouverneup
ernannt . Der eine Beisitzer und sein Stellvertreter wird
von der „Deputation permanente " (dem belgischen Pro-
vinzialausschutz), der andere Beisitzer und sein Stellver¬
treter vom Präsidenten der Zivilverwaltung der Provinz
bestellt. Das Schiedsgericht wird sein Verfahren selbst
regeln. Es ist berechtigt, Zeugen und Sachverständige eid¬
lich zu vernehmen, oder deren eidliche Vernehmung anzu-
orönen. Die Entscheidungen des Schiedsgerichts erfolgest
durch Stimmenmehrheit ; sie sind endgültig und sofort voll¬
streckbar. Sind Schadenersatzansprüche bereits in einem
anderen Verfahren geltend gemacht worden , so geht deren!
weitere Behandlung in der Lage, in der sich das Verfahren
beim Inkrafttreten dieser Verordnung befindet, auf das!
zuständige Schiedsgericht über.

Diese für einen großen Teil der aus Belgien ver¬
triebenen Deutschen überaus wichtigen Bestimmungen
machen einem unhaltbaren Zustande ein Ende und sind
geeignet, allen Opfern der Ausschreitungen beim Beginn'
des Krieges baldige Genugtuung zu verschaffen.

Walter Nissen.

MMm kts
Berlin , 23. Febr . (Eig . Tel .)

Das Haus und die Tribünen sind halb besetzt.
Am Ministertisch: v. Loebell.  Frhr . v. Schar¬

fem c r und L entz e.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

rm 1 Uhr.
Dank des Kaisers.

Auf das gestrige Telegramm an den Kaiser ist folgende
Antwort eingegangen:

„Wärmsten Dank für die freundlichen Glückwünsche
des Hauses der Abgeordneten zu dem glänzenden Er¬
folg, den in der Winterschlacht von Masuren die be¬
wundernswerte Tapferkeit und Ausdauer unserer Hel¬
densöhne im Verein mit der genialen Feldherrnkunst
ihrer Führer dem Vaterland errungen haben. Das in
ein Volk in Waffen verwandelte Volk der Dichter und
Denker darf dem entschlossenen Willen zum Sieg über
alle Feinde deutscher Kultur und Gesittung auch ferner
vertrauen . Gott wird mit uns und unserer gerechten
Sache sein. W i l h e l m."

(Beifall.)
Hierauf wird die Etatsberatung  fortgesetzt , und

zwar mit der Besprechung über den
Selagerunggzustand und die ZeManlung der Pressefreiheit.

Berichterstatter Abg. Frhr . st. Zedlitz (freit .) : Die Kom¬
mission wünscht, daß nach dem Friedensschluß sofort die
Inangriffnahme eines Reichsgesetzes über den Belage¬
rungszustand erfolge. Die Wahrnehmung der vollziehen¬
den Gewalt durch die Militärbehörden hat zu erheblichen
Unzuträglichkeiten nicht geführt. Klagen sind nur laut
geworden wegen der Handhabung der Zensur . Man war
allgemein der Ansicht, daß die Pressefreiheit nicht über
Gebühr eingeschränkt werden darf . Auch die verschieden¬
artige Handhabung der Pressezensur in den einzelnen
Landesteilen wurde getadelt. Hinsichtlich der Erörterun¬
gen der Friedensziele waren die Meinungen geteilt . Nur
darin herrschte völlige Uebercinstimmung, daß der Be¬
ginn der Friedensverhandlungen  für die
Freigebung der Meinungsäußerungen zu spät  sei . Sie
muß so rechtzeitig erfolgen, daß die öffentliche Meinung
bei den Friedensverhandlungen voll zuL Geltung kommt.
Erfreulicherweise erklärte sich heute die Reichsregierung
mit dieser Forderung in der „Norddeutschen Allgemeinen
Ztg." einverstanden. (Beifall.)

Hilfe für Ostpreußen.
Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik.) erkennt in seinem Bericht

die Regierungsmaßnahmcn kn Ostpreußen als zweckmäßig
an und sieht das Hauptziel in der Wiederbevölkerung Ost¬
preußens.

Minister des Innern v. Loebell: Es sind bereits von
der Kriegskommission in Ostpreußen aus preußischen
Fonds zahlreiche Vorentschädigungcn gewährt worden.
Bisher ist keine einzige Beschwerde über eine Verweige¬
rung einer Vorentschädigung gekommen. Die Beamten
und die Leiter von Wirtschaftsbetrieben können bereits
jetzt ohne Familie zurückkehren. Der endgültige Aufbau
wird eine längere, einmütige Zusammenarbeit aller Ver¬
bände bedürfen. Die innere Kolonisation und die Elek-

trisierung der Provinz sollen gefördert werden. Das ganze
deutsche Volk zeigte sich einmütig in dem Wunsch, der
schwergeprüften Provinz zu helfen, allen voran unser
Kaiser.  Niemand wird es vergessen, was dieses schone
Land gelitten hat, und jeder wird den tiefen Kum¬
mer des Kaisers  teilen , als er es, grausam ver¬
wüstet, jetzt wieöersah. Was Menschenkrast vermag, wirb
geschehen, um frisches Leben aus den Ruinen blühen zui
sehen. (Beifall.) . „

Abg. v. Späth (kons.) : Wir Ostpreußen stnd voll des
Dankes für die Gnadenbeweise unseres Königs und stolz
auf die wiederholte Versicherung, daß der Wiederaufbau
unserer Heimat seinem landesväterlichen Herzen besonders
nahe steht. Wir danken der Regierung für ihr so weit¬
gehende Fürsorge für die Unterbringung der Flüchtlinge.
Unser Dank gilt auch den Bewohnern der Landestelle,
welche die Vertriebenen ausgenommen haben. Der letzte,
großartige Sieg unseres Nationalhelden Hinöenburg gibt
uns die Gewähr, daß Ostpreußen nunmehr vor jedem
weiteren russischen Einfall bewahrt bleiben muß. Wir
können nun an den Wiederaufbau unserer lieben Heimat¬
provinz Herangehen. Erst müssen die Fragen der Hygiene
und der Ernährung geklärt werden ; bis dahin mutz der
brach liegende Acker mit Staatshilfe bestellt werden. Von
besonderem Wert ist der Wiederaufbau der  ost-
preußischen Pferde - und Viehzucht.  Die Ar¬
beiterfrage ist der schwierigste Punkt beim Aufbau der
Provinz . Wir hoffen, daß das wiederanfblühende Ost¬
preußen eine unserer wertvollsten Provinzen werben wird.
(Beifall.)

Abg. Grant (Ztr .): Die Bevölkerung ,ollte möglichst
vom Landsturmdienst befreit werden, damit sie für die
nächste Ernte Vorsorgen kann. Notwendig ist die ichnelle
Durchführung der inneren Kolonisation und der rasche!
Ausbau des Ost kan als.  .

Abg. Fuhrmann (natl .) : Das blühende Ma,uren-
l a n d ist eine W ü ste ! Es mutz wieder in einen blühen¬
den Garten verwandelt werden! Alles, was zum Wieder¬
aufbau Ostpreußens notwendig ist, mutz aus all¬
gemeinen Mitteln her gegeben  werden . Die
Wiederbesiedelungder Provinz ist die schwierigste Aufgabe.
Unerwünschter Fideikommitzbildung ist ent¬

gegenzutreten.  Die Regierung wird später alles
tun müssen, die heute offene Ost grenze strate¬
gisch  zu sichern. Unser heißer Dank gilt dem Befreier
der Ostmark, v. Hinüenvurg . (Beifall .)

Abg. Kanzow (fortschr. Vp.) : Eine großzügige Siede¬
lungspolitik muß die verloren gegangenen Kräfte wieder
anziehen und ihre Abwanderung verhindern , Eine Aus¬
teilung der Domänen ist dringend zu wünschen. Die Be¬
völkerung fordert den Ostkanal und die Schiffbarmachung
des unteren Pregels . Glücklicherweise steht an der Spitze
der Provinz kein Bureaukrat . (Beifall .)

Abg. Hofer (Soz.) : Statt daß die Bevölkerung Ost¬
preußens gewarnt wurde, hat man sie in Sicherheit ge¬
wiegt. So find wertvolle Viehbestände und Lebensmittel¬
vorräte den Russen in die Hand gefallen. Warum ist in
der Hilfskommission für den Wiederaufbau kein Sozial¬
demokrat, kein Arbeiter?

Abg. Frhr . v. Gamp (freik.) : Ostpreußen ist früher
schlecht behandelt worden, Hoffentlich wird da« «W fieflöl
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Die Besprechung schließt und damit auch die Aussprache
über die großen Kriegsfragen.

ES folgt die gemeinsame Besprechung über fünfzehn
kleinere Etats einschließlich des Etats des Ministeriums
des Auswärtigen.

ASg. Pachnicke lfortschr. Vp.j bespricht als Bericht¬
erstatter die schlechte Behandlung - crgcfan-
dcncit Deutschen  i m s e i n d l i chc n A u s l a n d.
Ueber einzelne Punkte der Haager Konferenz sind mit Re¬
gierungen einzelner Staaten noch wcitergehende Verein¬
barungen angclahnt morden. Frankreich , England und
Rußland haben sich geweigert, den im wehrfähigen Alter
stehenden deutschen Zivilpersonen die Ausreise , zu gestatten,
Wegen der Abreise der dienstuntauglichen Zivilpersonen
'sind" besondere Verhandlungen geführt worden , die in
Frankreich und England noch nicht zum Abschluß gelangt
sind. Ten vielfachen Beschwerden über schlechte Behand¬
lung der gefangenen Militär - und Zivilpersonen im feind¬
lichen Ausland ist die deutsche Regierung . mit größter
Energie nachgegangen. Tatsächlich ist eine Reihe von Mrtz-
ständcn beseitigt morden. Bei uns sollten die feindlichen
Gefangenen nach dem gleichen Maßstab behandelt worden,
wie die nnserigcn im feindlichen Ausland.

Damit schließt die Aussprache. Einige Verordnungen
werden ohne Besprechung erledigt. Das Gesetz über die
Niederschlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteil¬
nehmer geht an die Kriegskommission, das Knappichafts-
kriegsgeietz und das Eisenbahnanleihegesctz an die Budget-
kommiision.

Das Hans vertagt sich auf Mittwoch i 'A Uhr.
Tagesordnung : Erweiterung des Stadtkreises von

Essen und Oberhäuse« : Wohlfahrtsvorlage, - Weiterberatung
des Etats.

Schluß 3'A Uhr . _

Mm MfMi Ser WmWu Staat.
England gegen Japan . Der Mikado dehnt die

Mobilisierung aus.
Kopenhagen, 28. Fcbr . (T .-U.-Tel .j

Die „London Rems" bringe« die zensierte  Mel¬
dung. daß der britische  Botschafter in Peking die erste
Forderung Japans ans Uebertragnng aller dentschM Kon¬
zessionen in Schantnng diplomatisch unterstützt habe, die
neue japanische Forderung  nach einem Protek¬
torat über ganz China aber nicht gntheisten könne.

Die britische Regierung sei sich des Ern¬
stes der Lagebewnßt,  der sich aus einem kriegerischen
Konflikt Japans gegen China ergeben würde , und habe
Vorstellungen in Tokio  erhoben.

Nach einer Meldung des Petersburger „Njetsch" ans
Tokio ist die M o b r l i s i e r n n g des japanischen
Heeres,  die zuerst nnr vier Reservejahrgänge umsaßt
habe, auch ans das Landheer ansgebchnt  mor¬
de». Eine Verfügung des Kriegsministers beruft die letz¬
ten drei Landmehrjahrgänge zn den Fahnen ein.*

tnerilss MWmiW» nUm.
Kopenhagen, 23. Febr . lEig . Tel ., Ctr . Bln .j

Wie die Londoner „Times " aus Washington berichtet,
sei die Beunruhigung in Amerika über das Vorgehen
Japans gegen China fortdauernd im Wachsen begriffen.
Die Zeitungen besprechen entrüstet die Art und Weise, mit
der Japan die gegenwärtige Lage für sich auszunutzen ver¬
suche. Es bestehe eine große Gefahr für den Ausbruch
neuen Unwillens gegen die Japaner beim amerikanischen
Volke.

Gens, 23. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j
Der „New Jork Herald" meldet : Präsident Wilson

empfing den chinesischen Botschafter,  der ihm die
Bitte seiner Regierung um eine freundschaftliche Inter¬
vention in dem Konflikt mit Japan unterbreitete . Die
Entschließung des Staatsdepartements soll erst in der kom¬
menden Woche fallen, nachdem Wilson auch den japa¬
nischen Botschafter empfangen  haben wird.

AMeriZcmrsches Ri 'rstungsgesetz.
Amsterdam, 23. Fcbr . (Tel , Ctr . Frks.j

Reuter meldet aus Washington : Beide Häuser des
Kongreßes behandeln die Kriegsangelcgenhcit . Im Senat
wurde ein Gcsetzantrag erörtert , wonach 75 Unterseeboote
gebaut werden sollen.

Die Seesperre.
Kopenhagen, 23. Febr . lEig . Tel . Ctr. Bln .j

Zur Versenkung des Dampfers „Cambank" wird noch
gemeldet: Das Schiff hatte gerade einen Lotsen an Bord
genommen, als plötzlich in etwa 3090 Aards Entfernung
ein Unterseeboot auftanchte und ohne weitere Formalitäten
einen Torpedo auf den Dampfer abschoß. Der Kapitän
konnte beobachten, wie der Torpedo sich dem Schiff näherte,
und versuchte noch im letzten Augenblick bcizudrehcn. Das
Schiff folgte aber nur sehr langsam dem Steuer und wurde
gerade mittschiffs von dem Torpedo getroffen.

Rotterdam, 23. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j
Der „N. R. C." meldet aus London, daß in England

gegen 9000 Matrosen von Handelsschiffen
feiern, weil sie sich wegen der deutschen Unterseebootsgefahr
weigern, England auf Schiffen zu verlaßen.

Amsterdam, 23. Fcbr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .s
In Beantwortung einer Anfrage im englischen Unter¬

haus erklärte Asguith , die Verbündeten berieten noch,
welche Maßregeln gegen Deutschland zu ergreifen seien.
Bevor hierüber ein gemeinsamer Beschluß nicht erzielt sei,
könne er keine Mitteilungen machen. Lord Bcresford
fragte darauf , ob die Verbündeten eine Kollektivnote abzu-
fasicn beabsichtigten. Asguith erwiderte , jedenfalls werde
England eine Note abfassen, und er hoffe, daß cs eine Kol¬
lektivnote sein werde.

Berlin , 23. Fobr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Der ans dem Wege nach Bremerhaven bei Borkum aus

eine Mine geratene und gesunkene amerikanische Baum-
wolldampfcr „Evelyn" fuhr trotz der von deutscher Seite
erlassenen Warnung ohne deutschen Lotsen die ostfriesische
Küste entlang . Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren,
sagte der Kavitän der „Evelyn" bei seiner Vernehmung
aus , daß er bebasichtigte. einen weiter nördlich führenden
Kurs zn steuern: er sei aber unterwegs von einem eng¬
lischen Kriegsschiff angchalten und von dem Offizier an¬
gewiesen worden, den südlichen Weg zu nehmen und sich
möglichst nahe an der ostfriesiichen Küste zu halten.

Stockholm. 23. Fcbr . (Tel . Ctr. Frst .s
Der „Fr . Ztg." wird gemeldet, daß englische Schisse

auf Sec auch die grüne irische Flagge führten , weil sie an¬
nehmen, daß die Deutschen nicht wagen würden , diese zu
belästigen.

*

Gewalt geht vor Recht.
Amsterdam, 23. Fcbr . (Tel .. Ctr . Bin .)

Der niederländische Dampfer „Alwine"  der
Rottcrdamer Reederei Poorster wird seit Mitte Januar in
England fcstgchalten unter dem Verdacht des N e u-
tralitätSbruches.  Der Dampfer , liegt in Falrnoüth,
wo er nach der Fahrt von Hnelva nach Rotterdam mit ecner
an die niederländische Regierung tonsignicrten Ladung
Phosphat  ftitlief. die für eine Privatfirma bestimmt war.
Da weder die Pbosptiatladung noch die Reise von Hnelva
nach Rotterdam im Widerspruch zur Neutralität steht, so
.liegt hier eine grobe Gewalttätigkeit der eng¬
lischen Regierung  gegen ein neutrales Land vor.

*

England läßt keine Zeitungen zum
Festland gelangen.

Rotterdam , 23. Febr . (Tel ., Ctr . Frks.j
Obwohl der englische Postbampser gestern in Vlissin-

gen rechtzeitig cintraf , brachte er — wohl infolge Ein¬
greifens der Londoner Zensur — keine Zeitun¬
gen  mit.

MMte Muss Set Ve» tzm non Mois.
Genf, 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

Die durch einen Zeppelin bewirkte Verwüstung des Ei-
senbahnkörpcrs verursachte eine Unterbrechung des
Verkehrs zwischen Calais - Dünkirchen-
Hazebrouck und St . Omer ._ _

Ml.Wer.-ui» .AgerSerW»om 23.Stör.
Wien, 23. Febr . (Wolff-Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
In Russisch - Pole«  hat sich nichts Wesentliches

ereignet.
Unsichtiges Wetter behinderte in Westgalizie«  die

Artillerie - und sonstige Gefechtsiätigkeit. Rn der Kar-
pathenfront zerschellten russische Angriffe in der gewohnte«
Weise unter bedeutenden Verlusten des Gegners : 7 Offi¬
ziere und » 50 Mann wurden gefangen.

Die Kämpfe südlich des D nie sie r dauern an. Am
Schlachtfeld gelang es den bewährten kroatischen
Truppen,  in erfolgreichen Angriffen die Rnsien ans
mehreren Ortschaften zu werfen, vom Feind stark besetzte
Gegenstellnngcn zn nehme» und Raum nach vorn zu ge¬
winnen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Fcldmarschallentnant.

Rechtlosigkeit der Fremden in Rußland.
Kopenhagen, 23. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .j

Nach einer Meldung ans Petersburg nahm der Senat
eine Gcsetzesvorlage an, wodurch den Untertanen
Länder das Recht genommen wird, ihre materiellen Inter¬
essen durch die russischen Gerichte zn verteidigen.

Die hitzigen Italiener.
Rom, 28, Febr . (Tel, , Ctr. Bln .j

Der „Stampa " zufolge beschäftigte sich der Ministcrrat
eingehend mit den gestrigen Versammlungen im ganzen
Lande. Die Sozialisten (Nentralisten ) hatten Fricden »ver-
sammlungen cinbcrufen , die vielfach von Freunden der
Teilnahme Italiens am Kriege (Interventionisten » gestört
wurden. Es kam an verschiedenen Stellen zn Handgemen-
Len, in die auch Polizei und Soldaten ^ mit der blanken
Waffe cingreifen mußten . Der Ministcrrat gab der -ln-
sicht Ausdruck, daß die Reibung zwischen den Neutralisten
und Interventionisten eine Gefahr für das Land bedenre.
Der Ministcrrat war indessen der Ansicht, daß die Zwischen¬
fälle von Umständen herrtthrtcn . die sich dem Einfluß und
der Kontrolle der Regierung entziehen. Immerhin erkenne
die Regierung die Gefahr der inneren Lage an und wird
Maßnahmen treffen, um die öffentliche Meinung möglichst

Rom, 28. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Infolge der täglichen Demonstrationen für und wider

den Krieg wurden von den Behörden u naewöhnIiche
Maßnahmen zur Erhaltung der  O r dn u ng ge¬
troffen. Die gesamte Gendarmerie wird in Bereitschaft ge¬
halten , _

Zu niedrig geschätzt.
Kopenhagen, 2" Febr . (Tel, , Cir. Bln .j

Die Berichterstatter der Ki-Hnhagcner Blätter beziffern
nunmehr die Verluste der Rnsien in der letzten masuri'Äen
Schlacht aus über 168 000 Mann , einschließlich über 100 000
Mann Gefangener , _

Die Leiden der Juden in Polen.
Kopenhagen, 23. Febr , (Tel ., Ctr. Bln .j

Am Schlüße eines längeren Kriegsberichtes schreibt
ier Berichterstatter der Londoner „Daily Mail ": Am
Dienstag legte ich die Reise von Warschau bis zur Front,
sie rund dreißig englische Meilen beträgt , in vier Stun¬
den zurück. Um zum Ziel zu kommen, mußte unser. Auto
ich durch endlose Züge von Juden durchwinden, die mit
illcn ihren Möbeln und .Habseligkeiten auf der Wander¬
lhaft waren. Diese tragische Prozession war nicht etwa
sie Folge eines russischen Rückzuges, sondern eines stren¬
gen Befehls, daß die Juden ein Gebiet von fünfzig Meilen
wr der Front räumen mutzten. Man hatte angeblich m
siner Fabrik , in der vor dem Kriege nur Juden als Ar¬
beiter beschäftigt waren , eine zementierte Basis vor-
gefnnden l!j. Wie ich erfahre , betrifft der Befehl dc^
zanze deutsche Herz von Polen . Es soll auch auf die 300 000
Deutschen ausgedehnt werden, die unter einem Weitblicken-

deutschen Kolonisationsplan (?) nach Nuhland geichickt
wurden. Wer sich hier nicht als echter Pole ausweisen
rann, dem droht ein Aufenthalt in Sibirien.

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(Nachdruck verboten.j
I.

Gerade hatte der Oberleutnant van Brack den ersten
Teil seines Frühdienstes — Remontereiten in gedeckter
Bahn — erledigt und wollte jetzt schnell auf einen Sprung
zu den Schwadronsställen hinüber , ob die neuen Woilachs
schon an die Geschirrkammern ausgegeben waren , als ihn der
Regimentsabjutant mitten auf dem Kasernenhof festhielt.

„Sachte, Brack, der Dienst rennt nicht weg. Erst sollen
Sie sofort zum Herrn Oberst kommen!"

„Nach dem Regimentsgeschäftszimmer?"
„Ja ."
",Was ist's denn?"
Der Adjutant schob die Schultern hoch, wie in halber

Verlegenheit . „Irgend eine rätselhafte Chose von gestern
Abend. Ganz schlau bin ich ja daraus auch nicht geworden.
Eigentlich müsst« Sie doch so ungefähr . . ."

„Ach so!", sagte der andere : ein flüchtiges Zucken gei¬
sterte über sein Gesicht. „Natürlich , jetzt weiß ich schon
Bescheid. Und mit dem Essen im Kasino braucht ihr nicht
aus mich zu warten . Entschuldigen Sie mich bitte bei unse¬
rem tischältesten Rittmeister . Aber ich denke mir , ich werde
wohl . . . verhindert sein "

„Nanu , was . . ." Der Adjutant wollte ihn verblüfft
zurückhalten.

Doch Henning van Brack schüttelte nur abwehrend den
Kopf und machte sich eilig auf den Weg, durch den winter¬
lich kahlen Kasinogarten nach dem kleinen, roten Backstein-
gcbäude, wo sich die Geschäftsräume der siebzehner Küras¬
siere befanden.

Während ihn eine Schreibordonnanz meldete, zog er
den Mantel aus , knöpfte die Handschuhe zu, nahm den
Helm tn die Rechte — und stand eine Minute später vor
seinem Kommandeur.

„Der Herr Oberst haben befohlen!" Er verneigte sich
militärisch knapp, dann stand er reglos — einen Schritt
neben der Tür , die die Ordonnanz von außen wieder ins
Schloß gezogen.

Herr von Leskren hatte hinter fernem frchtenen Schreib¬
tisch gesessen, auf dem sich ein Gewirr von allerlei Schrift¬
stücken. Formularen und Akten breitete . Jetzt erhob er

sich und dankte mit einem Kopfneiaen für die Meldung.
Sein sonst so liebenswürdiges Gesicht war verschlossen.

„Stehen Sie bequem, Herr Oberleutnant ."
Der ließ den angehobenen Pallasch sinken. Er spürte

jählings eine leise Bangigkeit : der Kommandeur halte
die dienstliche Anrede gebraucht! Nun wurde es ernst!
Aber es war gut so, daß man endlich den scharfen Schnitt
machte und die Brust wieder freibekam! Denn seit vier
Jahren — was war das für ein Hundeleben! Man lief
ja herum, wie in dumpfem Fieber : tat vergnügt , wo man
am liebsten mit den Zähnen geknirscht hätte : lachte, wo
einem doch die Verzweiflung im Nacken saß. Und immer
der Wunsch, den Halskragen aufzureitzen, weil man den
würgenden Druck in der Kehle nicht mehr los wurde ! Ja,
es war gut, daß man endlich vor der Entscheidung stand!

Inzwischen sprach der hohe Herr auch schon weiter.
„Ich erhielt vorhin diesen Brief , dessen Inhalt ich Ihnen
zur Kenntnis geben muß. Wollen Sie bitte lesen!

Er langte nach dem Schreiben, doch sein Leutnant kam
ihm zuvor. „Wenn der Herr Oberst gestatten — ich nehme
ohne weiteres an, daß es sich um die Vorgänge des gestrigen
Abends in der Weinstube des Hotels „Prinz von Preußen
handelt."

„Allerdings!"
„Und hätten der Herr Oberst mich jetzt nicht befohlen,

dann würde ich mich nach der Paroleausgabe beim Herrn
Oberst haben melden lassen, um diese Angelegenheit vor¬
zutragen ." , _ t „ .

„Sie geben also zu, daß Sie gestern Abend mit dem
Herrn Bankier Grusendorf in einen Wortwechsel gerieten
und . . ." . .

Er nahm den Brief auf, den er noch immer in der
Hand hielt , orientierte sich durch einen flüchtigen Blick und
legte ihn dann endgültig auf seinen Platz zurück.

„. . . und daß Sie den Herrn schließlich forderten ?!
„Sehr wohl, Herr Oberst."
Pause.
„Einen zweiundsechzigsälirinen alten Mann!
Das war schneidend scharf gesprochen und traf den Ober¬

leutnant von Brack wie ein Schlag. Sein soldatisch straffes
Gesicht wurde um einen Schein blasser. Aber er schwieg.
Und der Kommandeur der siebzehner Kürassiere sagte ver¬
halten : , t ..

„Diese Tatsache ist so ungeheuerlich, daß ich ste erst
aus Ihrem eigenen Munde bestätigt haben mutzte, ehe ste
mir überhaupt möglich schien."

Der Jüngere hatte langsam den Kopf zuruckgelegt.
Etwas Aufreizendes war in dieser Bewegung.

„Ich bedauere es sehr, daß der bedeutende Altersunter¬
schied zwischen uns den Herrn Bankier Grusendorf ver-
anlaßte, meine Forderung abzulehnen. Allerdings hatte
ich mir bei klnar Ueberlcgung das selbst sagen tonnen,
heute wenigstens bin ich dazu imstande gestern war ich
es nicht." , _

Einen Moment preßte der hohe Herr die Lippen zu¬
sammen, doch seine Züge verloren noch immer nicht ihre
vornehm-kühle Gelassenheit.

„Wie war denn im einzelnen der Hergang dieses Ren-
kontres?" _ r . . .

„Darüber vermag ich dem Herrn Oberst keine er¬
schöpfende Auskunft zu geben. Ich wiederhole nochmals,
daß die Herausforderung lediglich von meiner Seite aus¬
ging und mit voller Absicht bis zum Eklat getrieben wurde.
Der einzelnen Worte jedoch kann ich mich nicht mehr be¬
sinnen."

„Waren Sie vielleicht . . ." ^ , . ..
Herr von Leskien sprach nicht weiter : der andere begriff

ihn ohnehin. Er nahm unwillkürlich wieder Haltung an:
und — für eine Sekunde den ehrerbietigen Respekt ver¬
gessend— versetzt er scharf: „Ich hatte ein einziges Glas
Wein getrunken . und war absolut Herr meiner Hano-

^ " Üso! Also dann bleibt mir nur noch übrig, Sie nach
dem Grunde dieser Differenzen zu fragen."

„Ich bitte den Herrn Oberst gehorsam, nicht aus einer
Antwort zu bestehen. Ich könnte sie— vielleicht nicht geben!

„Und wenn ich es Ihnen befehle?!"
Schweigen.
„Herr Oberleutnant von Brack!!

Doch der stand starr und regungslos , den Helm tu der
Rechten, den angefaßten Pallasch eisig korrekt neben der
linken Fußspitze. Er sah seinen Kommandeur nicht an:
sein Blick tastete sich durch die gardinenlosen Scheiben in
den Kasinogartcn hinaus . Auf dessen entlaubten Bäumen
glvste die fahle Frühsonne des Febrnarworgens . Sie kam
auch in das spartanisch-nüchterne Vortragszimmer herein:
warf stumpfe Lichter über die langen Aktenregale: hastete
ans dem Kaiserbild, das über dem Schreibtisch hing: malte
wirre Kringel am Fußboden und sprühte schließlich in
stechendem Gleißen an der Säbelscheide des jungen OM»
ziers hoch. . .

(Fortsetzung folgt.!



Mittwoch , 24 . Februar 1915

Das Eiserne Kren- erhielt der Kriegsfreiwillige Gustav
D e b u s im Pionier -Regiment Nr . 28, bisher Bureau-
Liener bei Kalle u. Co. in Biebrich.

Bekanntlich ist der General d. Inf . v. Briefen
am 13. November v. I . im Osten gefallen. Ueber seinen
Tod wird uns geschrieben: General v. Briefen fiel als
Kommandeur einer Reserve-Division bei der Einnahme
der Stadt Wlozlawek. Der tapfere General ritt an der
Spitze seiner Division in Wlozlawek ein, obwohl ihm ge¬
meldet worden war , daß die eigene Infanterie noch nicht
darin sei, die Stadt dagegen noch von feindlicher Infan¬
terie besetzt wäre . Er fiel gleich beim Einreiten durch
Schüsse aus den ersten Häusern.

Den Heldentod in Frankreich starb am 5. Januar in¬
folge einer Verwundung in Frankreich der Wehrmann im
Res.-Jnf .-Reg. Nr . 80 Ioh . Schüler  von hier.

SldmverUW imH  WkSklW im Me.
Man schreibt uns von kundiger Seite : Im gestrigen

2. Morgenblatt der Frankfurter Zeitung svom 23. Febr .) ist
.folgendes zu lesen:

Schwanheim a. M., 22. Febr . Nicht weniger als sechs
Ordensauszeichnungen für außergewöhnliche Tapferkeit
-vor dem Feinde erhielt , wie die „Frankfurter Volkszeitung
,mitteilt , der bisherige Gefreite Karl Ott,  Sohn des Post,
Verwalters Ott in Schwanheim a. M. Dem jungen Sol-
Laten wurden verliehen : das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse,
der Preußische Verdienstorden, die Preußische Goldene
Tapferkeitsmedaille , der Bayerische Verdienstorden 1. Klasse
und die Bayerische Tapferkeitsmedaille 1. Klasse. Außerdem
wurde Ott zum Feldwebel-Leutnant befördert. Der Kaiser
nahm kürzlich Gelegenheit, den jungen Krieger, der augen¬
blicklich in einem Kriegslazarett krank darniederliegt , per¬
sönlich zu seinen Auszeichnungen zu beglückwünschen.

*

Diese Nachricht ist unrichtig! Wahr kann nur sein, daß
dem Soldaten das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klaffe verliehen
worden ist und daß er von S . M. dem Kaiser beglückwünscht
wurde . Es gibt nur den „Verdienstorden " der
Preußischen Krone und der einzige Offizier,
der diesen Orden besitzt, ist der Herzog von Trachen-
b e r g. Es gibt aber keine Preuß . goldene Dapferkeits-
medaille. Sollte damit vielleicht das Preuß . Militär -Ehren¬
zeichen 1. Kl. (von Gold, das 2. Silber ) gemeint sein? Dieses
M .-E.-Z. wird aber nicht neben  dem Eisernenn Kreuz
zu gleicher Zeit verliehen. Es ist im südwestafrikanischen
Feldzug verliehen worden wo es kein Eisernes Kreuz gab.
Ebenso wird der Bayerische Vedienstorden 1. Klasse an
Mannschaften nicht  verliehen ! Es gibt hiervon das
Grotzkreuz und dann kommt die 1. Klasse, 2. Klaffe und
Offizier  kreuz: die 1. Klaffe wird nur an höhere
Truppenführer verliehen, niemals an Leutnants , geschweige
denn an Mannschaften! Die Bayerische Tapferkeits-
wedaille  mag für den Krieg gestiftet worden sein, das ist
wir aber nicht näher bekannt.

Erstklassige  Orden werden nie an Leutnants ver¬
liehen , an Mannschaften erst recht nicht. Ferner ist unrichtig'
daß der Soldat vom Gefreiten zum Felbwebel - Leut-
nant befördert worden ist. Für die Beförderung zum Feld¬
webel-Leutnant gibt es besondere Bestimmungen und hier-
.nach ergänzen sich die Feldwebel-Leutnants nur aus alt-
gedienten Unteroffizieren mit mindestens neunjähriger
Dienstzeit , Ein Soldat kann  vor dem Feinde zum Offi¬
zier  befördert werden, muß aber vorher erst Portepee-
Unteroffizier sein: der Gefreite Ott mutzte ober konnte also
erst zum Feldwebel befördert werden und dann  erst zum
Offizier , aber auch nur zum Leutnant.

„Lebensmittelunruhen " in Berlin.
Berlin , 23. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der englische Nachrichtendienst, der die Neutralen mit all
den „wahrhaftigen und erschrecklichen" Nachrichten über die
Niederlagen Hindenburgs , Klucks und des Kronprinzen
versorgt , meldete am 20. Februar : Der auf Deutschland
angesetzte wirtschaftliche Druck verschärft sich in seinen Wir¬
kungen. In den Berliner Vororten fanden gestern Un¬
ruhen statt und die deutsche Provinzialstadt Heidelberg
läßt leihweise Lebensmittel verteilen . — Diesen furcht¬
baren Tatsachen wollen wir mit Fassung ins Auge blicken.
Im zweiten Teil der Meldung, so bemerkt der „Berliner
Lokalanzeiger" mit scharfer Ironie weiter, dürfte das Heil-

Gesangverein Deutschland . '
In was for'm Dorchenanner
Sang Deutschland vir dem Streit:
Der aa' sang Dur , der anner
Sang Moll zu gleicher Zeit.

_Wiesbadener Zeitung
mittel für den ersten Teil des Gemeldeten liegen . Lebens¬
mittel leihweise zu erhalten — welches Herz schlüge nicht
höher bei einer solchen Aussicht!

Für die Kriegsversehrten.
Wie«, 23. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Hier fand die Gründung des Vereins „Technik für
Kriegsinvaliden " im Beisein des Erzherzogs Karl Stephan
statt. Der Verein will unter der Mitwirkung von Chirur¬
gen, Orthopäden, Ingenieuren und Vertretern der in das
Gebiet der mechanischen Technik einschlagenden Handwerke
die Erzeugung zweckdienlicherErsatzmittel , sogenannter
Prothesen, fördern. Wie ferner aus dem Kriegspressequar¬
tier berichtet wird, nahmen auf Einladung des Armee¬
sanitätschefs der vierten Armee über hundert österreichisch-
ungarische und deutsche Militärärzte an den Besprechun¬
gen teil , in denen die wichtigsten kriegschirurgischen Fragen
unter gleichzeitiger Vorstellung mehrerer durch Operationen
genesener Verwundeter erörtert wurden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Februar.

MesMener TerlmiiMtenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a . M., Mainz Bingen , Eltville . Rüdesheim,
Oestrich, Winkcl-Vollrads , Geisenheim, Schlangenbad, Lan-
gcnschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

157. Nachtrag. Ergänzungen.
M. Andreß. Hagen, Res.-Inf .-Reg. 80/4 (Bahn-

Baracken) Wchrm. Basting, Mittelhetm , Ldw.-Iuf .-Reg.
80/3 (Ev. Vereinshaus ). Füs. W. Bender , Nied, Füs.-Neg.
80/3 (Ev. Vereiushaus ). Wehrm. B. Crusius , Biere , Ldw.°
Inf .-Neg. 80/3 (Lindenhof). Res. F . Dirkes . Neheim. Res.-
Inf .-Reg. 223/6 «Ev. Vereinshaus ). I . Frings , Heme¬
lingen . Ldw.-Inf .-Reg. 80/6 (Hot. Weins ). Res. M. Fuchs.
Königsgrub . Füs.-Reg. 80/10 (Lindenhos). Res. A. Geis.
Irmtraut . Ldw.-Inf .-Reg. 80/4 (Blindenheim ). G. Göbel,
Wehen, Ldw.-Inf .-Reg. 116/8 (Bahn -Baracken). Gefr. Göt-
tert , Weisel, R.-I .-R. 80 M.-K. (Lindenhof). Res. R . Hecker.
Ohle L.-J .-R. 80 R.-D. 2 (Ev. Vereinshaus ). Füs. W.
Helbig, Alzey, Füs.-Req. 80/2 (Ev. Vcreinshauss . Füs.
Hofmann. Höchst, Füs.-Reg. 80/8 (St . Krankenhaus ). Res.
Horcher, Schicrstein, Ldw.-Inf .-Reg. 80/3 (Ev. Vcreins-
haus ). H. Kiefer, Wiesbaden, E.-Ldst.-B. 1 (Lindenhof).
Res. Kolmar, Wiesbaden. J .-R. 80/4 (Lindenhof). Res. Mag¬
nus , Rüdesheim, Ldw.-Inf .-Reg. 80 R .-D. (Ev. Verelns-
haus ). _

Der Deutsche Wehrvcrein hielt im großen Sitzungssaale
des Reichstagsgebäudes in Berlin  seine diesjährige
Hauptversammlung  ab , die aus allen Teilen des
Reiches stark besucht war. Da der erste Vorsitzende. Gene¬
ral Keim, als Gouverneur eine belgische Provinz verwal¬
tet, führte der Kaiserliche Gesandte a. D. von Pilgrim-
Baltazzi den Vorsitz, der in einer Eröffnungsrede mit Ge¬
nugtuung auf die Stärkung des vaterländischen Bewußt¬
seins im deutschen Volke durch den gegenwärtigen Krieg hin¬
wies und die Erfahrungen dieses Krieges als eine volle Recht¬
fertigung der Bestrebungen des Wehrvereins bezeichnet«.
Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten erfolg¬
ten Vorträge über den Krieg und seine Ursachen und über
die Unbesiegbarkeit Deutschlands, wenn es einig ist. Schließ¬
lich wurde folgender Beschluß gefaßt: „Der Deutsche Wehr¬
verein , der durch die Erfahrungen des gegenwärtigen Krie¬
ges seine bisherigen Bestrebungen auf Stärkung der deut¬
schen Waffenrüstung voll gerechtfertigt sieht, erklärt , daß
das Volk angesichts der Tatsache, daß in diesem Krieg seine
ganze Zukunft auf Jahrhunderte hinaus auf dem Spiele
steht, bis zum äußersten mit Grit und Blut durchhalten
muß und durchhalten wird. Unbedingt notwendig , um die
politischen wie die nationalen , die wirtschaftlichen wie die
kulturellen LebenSbedtngungen des deutschen Volkes zu
sichern, ist aber ein Friedensschlnß, der den ungeheuren ge¬
brachten Opfern entspricht und der dem deutschen Volke
nicht nur finanzielle Entschädigungen, sondern auch Ge¬
biets- und Machterweiterungen innerhalb und außerhalb
Europas bringt ."

Verlangt deutsche Blumen ! Diese Mahnung ist durch¬
aus zeitgemäß, denn es geben immer noch beträchtliche
Summen für Blumen ins Ausland . Hierdurch wird die
wirtschaftlicheKraft unseres Vaterlandes geschwächt. Das
Publikum sollte beim Einkauf ausdrücklich deutsche
Blumen  verlangen . Die deutschen Gärtner haben seit¬
her den Markt reichlich mit Gemüse versorgt , und werden
im kommenden Sommer wesentlich mehr heranziehen , denn
während des Krieges sollen die Felder mit Gemüse statt mit
Blumen bepflanzt werden. Mehrjährige Kulturen von
Rose« , Flieder usw. jedoch müssen erhalten werden , denn
deren beträchtliche Werte dürfen nicht der Vernichtung an¬
heimfallen. Sie sind aber auch nur dann rentabel , wenn
nach ihnen rege Nach frage herrscht, und das liegt nun ganz
in der Hand der Blumenkäufer.

Katholisch der, der  jiddisch,
Un evangelisch der:
Vo' links sang aaner kriödisch,
Vo' rechts, öo klang's kunträr.
Un schwäbisch, breißisch, bayrisch
Un sächsisch all zegleich.
Un behmisch gor un steirisch
Im liewe Nochbersch-Reich.
Die Lieder ohne Zahl jetzt
Se hiern ze klinge uff:
Mer singe aan Choral jetzt —
Die Melodie heetzt: Druff!

Rudolf Dietz.

Wissenschaft.
Ein nener Komet. Wie die „Astr. Nachr", Nr . 4788,

Mitteilen , ging in Kiel am 11. Februar früh über Kopen¬
hagen ein Telegramm aus Cambridge in N.-A. ern.
das die Entdeckung eines neuen Kometen meldet. Der
neue Komet 1915a (Mellish), der im Sternbild Ophiuchus
(Schlangenträger ) steht, hat langsame östliche Bewegung
und erscheint als kleines, Helles Objekt. Auch von Ta,ch-
kent in Turkestan und von Bergcdors bei Hamburg wurden
Beobachtungen des Kometen gemeldet. Von der letztge¬
nannten Sternwerte liegen photographische Aufnahmen
vor nach denen die Helligkeit des Objekts auf etwa 9. Stern-
aröste geschätzt wird, sodaß er vorläufig nur in astronomi¬
schen Fernrohren gesehen werden kann. Weitere Beobach¬
tungen und Berechnungen seiner Bahn werden ergeben, ob
der Komet zu den regelmäßigen periodischen gehört oder
nicht, oder ob er gar mit einem bereits entdeckten gleich¬
bedeutend ist. 'ö *

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Am nächsten Freitag,

den 26. ds. Mts . geht im Abonnement 0 Ernst v. Wilden-
bruchs erfolgreiches Schauspiel „Die Rabensteinerin " nach
mehrjähriger Pause mit Frau Bayrhammcr in der Titel¬
rolle in Szene. Ebenso wird Karl Schönherrs Trauerspiel
„Glaube und Heimat" wieder in den Spielplan ausgenom¬
men. Ferner werden für die nächste Zeit Emil Rosenows
Komödie „Kater Lampe", die zum ersten Male aus der
Bühne des Königlichen Theaters erscheint und Shakespeares
seit 1892 nicht mehr gegebenes Schauspiel „Da.S Wintermär¬
chen" vorbereitet. _

Ueber die Erstaufführung einer neuen Operette „D c S
Kaiser Rock"  von Curt Kraatz  und Jean Kren,  mit
Gesangstexen von Alfred Schönfeld, Musik von Ioh.
Doebber  am Rcsidenztheater in Dresden wird von dort
berichtet: Die Operette hat eine lustspielartige Handlung,
in deren Mittelpunkt ein preußischer Gardehusar steht, der
eine Dollarprinzessin freit, und durch den Schein, sie um
der Millionen willen geheiratet zu haben, wird ein Konflikt
herbeigeführt, der natürlich sich zugunsten der Liebenden
löst. Die Musik ist von fließender Melodie , zeigt feinere
Züge und hat einen ins Ohr gehenden liebenswürdigen
Ton . Einige Duette und ein Lied sind von besonderem
Reiz, Die Aufführung hielt sich auf künstlerischer Höhe.
Fräulein Drawe und Herr Suksill gaben in ihren Haupt¬
rollen glänzende Leistungen.

Man schreibt uns : Auf Einladung des Mainzer Gou¬
vernements gaben die Mitglieder des Königlichen Theaters
Frl . E n g l e r t h, Herr R eh ko p f und Herr Kammer¬
musiker Selmar Viktor  den Verwundeten des Main¬
zer Festungslazurettes  15 (Stadthallej ein Kon-
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zert Frl . Gabriele Englerth errang sich durch ihre Vor¬
träge im Sturme die Herzen aller Zuhörer . Außer der
Arie der „Anna" a. d. Op. „Wilhelm von Oranten " sang sie
noch einige Lieder, von denen besonders „Mahnung " von
H. Hermann einen tiefen Eindruck hinterließ . Am meisten
gefiel das Spielmannslied von Hildach. Herr Viktor ritz
mit seiner verblüffenden Technik die Zuhörer zu stürmi¬
schen Beifallskundgebungen hi«. Besonders wirkten die
Zigeunerweisen von Rachez welcher von Herrn Viktor mit
oft gewürdigter Meisterschaft vorgetragen wurden . Für
den humoristischen Teil des Programms sorgte Herr Reh¬
kopf. Er verstand es — wie immer — die Anwesenden in
die heiterste Stimmung zu versetzen, eine Stimmung , für
die die Verwundeten dem trefflichen Bortragskünstler noch
lange dankbar bleiben werden. Die Begleitung am Kla¬
vier hatte Frau Viktor übernommen und verdienstvoll!
burchgeführt. _

Freier Meinungsaustausch.
Sn dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreis«,
die ein öfsentliches Intcreffe in Anspruch nehmen dürfen. Unter,
kunst. Auseinandersetzungen persönlichen ober verletzenden Inhalts

sind von der Ausnahme ausgekchlosien.
Der Kriegsküchenzettel.

Wenn ich die Kriegsküchenzettel lese, die der Stadt-
bunö für Frauenbestrebungen  veröffentlicht,
dann kann ich mich eines stillen Lächelns nicht erwehren,
denn oft kommt es mir vor , als ob die Zusammenstellung
desselben von jemand besorgt würbe , der dem tatsächlichen
Wirtschaftsleben ganz fern steht. Das bezieht sich nicht nur
auf die Zusammenstellung der Speisen , sondern auch auf
die Angabe der Menge wie auf die Berechnung der Kosten,
Ich will nicht sagen, daß sämtliche Küchenzettel unzutref-
send sind. Eine ganze Anzahl ist wirklich empfehlensi-
wert, und die Zubereitungsvorschriften können ohne Be-
denken befolgt werden: man wird dabei wirklich etwas ler¬
nen können. Aber die Hauptsache! Und das ist die: Wer
in dem Glauben ist, daß man mit einem Pfund Stocks
fisch und zwei Pfund Kartoffeln zu Mittags eine vier¬
köpfige Familie füttern kann, und zwar so sattfüttern kann,
daß sie abends nur mit Grietzklößen — und zwar von
einem halben Pfund Grieß — zufrieden ist, der ist wirk¬
lich um seine Naivität zu beneiden. Oder wenn es heißt:
Ein Pfund Hammelfleisch, zwei Pfund Wirsing und drei
Pfund Kartoffeln sind als Mittagessen anzusehen, und was
davon übrig bleibt, ist für den Abend bestimmt. Wenn
nutz nichts übrig bleibt — und meistenteils wird nichts
übrig bleiben —, was dann? Dann wischt man sich abends
wöhl einfach den Mund!

So könnte man noch mehrere Beispiele herausgreifen.
Diese beiden werden aber genügen , um zu zeigen, daß man
in der Feststellung der Menge sich zu viel von dem Be¬
streben, sparsam wirtschaften zu wollen, leiten ließ. Selbst
wenn man gelten lassen will, daß es sich nur um Anhalts¬
punkte handeln soll, die man mit diesen Musterküchen¬
zetteln geben will, so mutz man doch zunächst mit Men¬
schen rechnen, die sich mit einem gesunden Hunger an den
Tisch setzen und sich satt effen sollen, damA sie auf die
Zwischenmahlzeiten verzichten können.

Und nun die Preise ! Daß es keine Kartoffeln mehr
zu 4 Pfennige das Pfund gibt, müßte auch der Stabtbund
für Frauenbestrebungcn wissen, und die Quelle , wo es
noch ein Pfund Schweinekamm zu 1 Mark gibt, bitte ich,
mir zu verraten . Man mutz hier überall 1,20 Mark be¬
zahlen. Aber vielleicht hat die Verfafferin der Küchen¬
zettel noch gewisse billige Beziehungen . Dann aber wäre
es wenig menschenfreundlich von ihr , sie stillschweigend
für sich zu behalten und nur allein daraus Nutzen zu
ziehen. Sie will doch dem allgemeinen Volkswohl dienen.

Es wird also gut sein, wenn man die Kriegsküchenzettel
noch einmal gründlich einer Nachprüfung unterzieht , ehe
man sie als Musterbeispiele veröffentlicht. Wir Haus¬
frauen haben sowieso einen schweren Stand bei den stetig
steigenden Lebensmittelpreisen . Wenn unsere Männer,
denen der Haushalt ja immer zu teuer erscheint, uns an
der Hand dieser Küchenzettel nachrechnen, daß wir viel zu
teuer einkaufen und zu viel Geld verwirtschaften, dann
werden diese Küchenzettel wirklich zu dem, als was sie
bezeichnet sind, zu K r i e g s küchenzetteln, weil sie zu
einem steten Kriege über das Haushaltsbuöget förmlich
herausfordern . Eine Hausfrau.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Telegraphenanlage . Der Plan über die Herstellung
einer unterirdischen Telegraphenlinie in der Wiesbadener
Straße , Frankfurter Straße , Mainzer Straße und Bahn¬
hofstraße liegt bei dem Postamt in Erbenheim vom 20.,
Februar ab vier Wochen aus.

Bierstadt.
Der Tutnverein hielt seine Jahres - Hauptver-

sa m m l,u n g im Gasthause „Zum Adler" ab. Da der
erste Vorsitzende zum Heere einberufen ist, trug der Ehren¬
vorsitzende, Obergärtner Theodor Bierbrauer,  den
Jahresbericht vor. Es sind über 40 Mitglieder zum Heeres-
dienstc einberufen. Von diesen haben vier das Eiserne
Kreuz erhalten. Den Heldentod im Osten und Westen fan¬
den zwei sehr schätzenswerte aktive Mitglieder . Fritz
Schreiber und Ernst Welkenbach. Der erste Turnwart Carl
Kürschner  erstattete den Turnbericht . Hiernach zählte
der Verein 20 aktive Turner , 22 Zöglinge , eine Knaben-
obteilung von 43 Schülern und eine Mädchenabteilung von
24 Schülerinnen . An die im Felde stehenden Mitglieder
wurden Liebcspakete übersandt , eine zweite Sendung steht
bevor. Außerdem hatte die Kasse dem Roten Kreuz 250 M.
übermittelt . Der bisherige Vorstand wurhe wiedcrgewtthlt:
nur anstelle des im Felde Gefallenen Fritz Schreiber wählte
man Carl Stiehl.

Neues Postamt. Noch in diesem Jahre wird der Post-
neubau an der Ecke Wiesbadener - und verlängerter Blu¬
menstraße fertiggcstellt. Derselbe soll nämlich zum 1. Okt.
d. Is . bezogen werden. Herr Steinhauermeister Wilhelm
Frechenhäuser wird das Haus erbauen und an die Postbe¬
hörde vermieten. Die ministerielle Genehmigung ist gestern
eingetroffen. Vor noch nicht 20 Jahren besorgte ein Lehrer
die Postagentur im Nebenamt. Ebenfalls nebenamtlich
wirkte der Polizeidiener als Postbote. Man sieht hieraus
so recht, welchen großen Umschwung unser Dorf in den
letzten Jahren genommen hat.

Nassau und Nachdargebiete.
Rückgang der Flnßsischerei.

Der Westdeutsche Fischerei - Verband,  zu
dem auch  der Fischerei-Verein für den Regierungsbezirk
Wiesbaden und der Fischerei-Verein für das Großherzog,
tum Hessen gehören, hat in dem Kriegsjahr 1914 eifrigst die
Interessen der Fischerei vertreten . Bor allem hat er in
einer Eingabe den Reichskanzler gebeten, eine reichsgesetz¬
liche Regelung der Abwässerfrage  httbeizufübre«



und alle verunreinigten Wasserläufe einer ständigen sach-
verständigen. unabhängigen Kontrolle zu unterstellen. Auf
diese Eingabe wurde nunmehr die Antwort erteilt , daß
über den Erlaß eines ReichsabwassergesetzesVerhandlun¬
gen eingeleitet werden. Sicherem Vernehmen nach ist ein
solcher Gesetzentwurf inzwischen ausgearveitet und soll
dem Bundesrat vorgelegt werden. Es ist die höchste Zeit,
daß die reichgesetzliche Regelung der Abwässerfrage eintritt.
denn die Hauptursache des Rückgangs der Fischerei ist die
Verunreinigung der Wasserläufe durch die Abwasser der
Fabriken. In welcher Weise dadurch die Fischerei im Rück¬
gang begriffen tst. zeigt z. B. der Rhein,  die rechte Rhem-
seite von Biebrich bis Lahnstern. dre Nebenflüße des Rhei¬
nes . vor allem der untere Main und die Nidda. So ging
der Lachs fang  im Rhein ganz zurück. In den fiskali¬
schen Lachsfängen bei St . Goarshausen wurden von 1890
bis 1899 noch 923 Lachse mit 8299 Kilogramm Gewicht, im
Werte von 23 781 Mark gefangen, von 1900 bis 1910 nur
108 Lachse von 1186 Kilogramm Gewicht, im Werte von
4073 Mark. In 1903 bis 1903 und 1909 ist überhaupt
kein  Lachs, resp. nur einer, gefangen worden . Aal. Hecht.
Zander und Karpfen werden nur noch in geringen Men¬
gen gefangen. __

Der letzte Strohdecker.
Marienberg . 22. Febr . Durch den. wie Bereits gemeldet,

infolge Unglücksfall eingetretenen Tod des Bergmanns
Wied er st ein aus Illfurth  tst insofern eine beson¬
dere Persönlichkeit dahingeschieben, weil er in wertem Um¬
kreis der letzte Strohdecker  war . Wrederstern hatte
jedes Fahr vom Frühjahr bis in den Spätherbst hinein
vollauf zu tun , die jedesmal von dem Landratsamt geneh¬
migten, sogenannten „Zweimeterreparaturewf am Stroh¬
dach" herzustellen, sodatz in einigen Jabren runner wreder
das ganze Dach erneuert war . Durch das Aussterben sei¬
ner Zunft verschwindet das Strohdach, das gegen harte
Bedachung auch seine Vo rteile hat, von selbst.

KSniallein. 23. Febr . T o d e s f a l l. Der sich bisher als
Offizier in Felde befindliche Amtsgerichtsrat Held  war
krankheitshalber beurlaubt und ist an ernem Schlaganfalle
gestorben . _

Bad Homburg ». d. H.. 23. Febr . Die Lebensret
tungsmedaille am Band  wurde dem Gefreiten
Postboten Staubitz  von hier verliehen . -

Ehlhalten i. T .. 22. Febr . Weidmannsheil.  Herr
Direktor Anton Götz aus Frankfurt hat im Jagdbezirk der
Gemeinde Ehlhalten am 21. Februar einen kapitalen acht¬
ender Hirsch erlegt. ^ „ . . _ , ..

Frankfurt , 22. Febr . Herabsetzung der E r h o -
Huna der Milchpreise.  Die vom Magistrat beschlos¬
sene Herabsetzung der Brotpreise  tritt am 24. Februar
in Kraft. Das Vierpfunbbrot kostet 74 Pfg ., das Zwei-
pfunübrot 37 Pfg., gegen 80 und 40 Pfg.. wie die Bäcker-
innung festlegte. — Dem „Zuge der Zeit folgend planen
die Frankfurter Milchhändler eine Erhöhung des Mtlch-
preifes  von 24 auf 26 Pfg . fürs Liter. Sie begründen
die Maßnahme mit der allgemeinen Steigerung - er Milch
durch die Produzenten . Die enbgiltige Beschlußfassungge¬
schieht am Donnerstag in der Hauptversammlung der
Milchhänöler. Die Preiserhöhung soll am 1. März nt
Kraft treten . _

Vermischtes.
Vernichtung der französischen Sardinenfangflotte.

Köln , 23. Febr . lTel . Ctr. Bin .)
Nach einer der „Köln. Ztg." von der französischen

Grenze zugehenöen Meldung wird versichert, daß in der
vorigen Woche durch den im Atlantischen Ozean wutenden
Schneesturm die fast ganz aus Motorbooten bestehende
Fischcrflottille für den Sardinenfang vernichtet ist. Von
18 Booten sind 16 verloren . Die Mannschaften sind gerettet.

Die Lorelei von heute.
In einer deutsch-amerikanischen Zeitung zu Milwaukee

veröffentlicht, wie die „Straßv . Post" mitteilt , D . Kuhnert,
der als Kriegsfreiwilliger im Lauenburgischen Jagerba-
taillon Nr. 9 die Kämpfe von 1870/71 mitgemacht hat. fol¬
gendes „politisch-militärisches Loreleirkastenlied" :

Ich weiß wohl, was soll es bedeuten.
Daß ich so fröhlich bin!
Ein Ahnen von gräßlichen Pleiten,
Das geht mir nicht aus dem Sinn:

Die riesige Jungfrau sitzet
Hoch oben wunderbar!
Ihr stählerner Panzer blitzet,
Sie zaust die Feinde am Haar.
Die Briten auf Frankreichs Fluren
Ergreift es mit angstvollem Weh,
Sie schauen besorgt auf die Uhren,
Ob' nicht zu Ende bald geh'!
Des Weltgerichts Wogen verschlingen
Den tenflischen Dreiverbandsylan,
Und das hat mit kräftigem Ringen
Die .Heldin Germania getan!
Sie kämmt mit eisernem Kamme
Und schießt mit Mörsern dabei!
Das ist eine unliebsame.
Gar wuchtige Melodei/_

Ecfiriftlettunn: Bernhard Grothus.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtige j* « !ilnterhaltungs . und volkswirtschaftlichen ■tcu.
R E Stsenb - rge ' r - Sr Stadt - tttlb  Sandnachrlchten, Berich «nd
IJft : V Dtetz - I .' für dt. « meinen: W. Schubert?  sämtlich i«Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Bcriagsanstalt E . m. b. y.
(Leitung: S . R i e d n e r> in Wiesbaden. _

Sendet Euren Lieben Heizmaterial Ins Feld
bannt sie f'tcß jederzeit beiße Getränke oder Speisen bereften
formen Die feit einigen Monaten xnt $ (Xttöel öefinöfime„Pn
tpnf*öeiamaffe mit Brenngeftell" ift nath zahfrexlHen$3tiefett von

und ManNflöaften ein dringendes Bedürfnis für die
Tr vven Mn Feldpostbrief mit Heizmaste zur Erhitzung von

80 Feldbechern kostetM. 1.- . also das Getränk nur
2 P f a Niemand sollte die kleine Ausgabe scheuen, seinen An-
aedöriaen die Wohltat zu bereiten. Man verlange m allen ein-
schläaiaen Geschäften Pharmakon-Patent-Heizmaste. Wo nicht er¬
hältlich wende man sich direkt an den Fabrikanten: Pharmakon-
Gesellschaft Frankfurt a. M.

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 24. Febr., abends 7 Uhr
88. Vorstellung. Abonnement A.
Prin , Friedrich von Homburg.

Ein Schauspiel tn 8 Akten von
Heinrich von Kleist.

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von
Brandenburg Herr Everth

Die Kurfürstin Frl . Etchclshcim
Prinzessin Natalie von Oranten,

Nichte des Kurfürsten, Ches
eines Drag .-Regts. Frl . Gauby

Fcldmarschall Dörsling Herr Zollt»
Prinz Friedrich Artur von Hom

bürg, General der Reiterei
Herr Albert

Obrist Kottwitz, vom Regiment
der Prinzessin von Oranten

Herr Ehren»
Hennings, Herr Maschek
Graf Truchß, Herr Kober

(Oberste der Infanterie)
Gras Hohcnzvllcrn, von der

Suite de8 Kurfürsten Hr. Schwab
Rittmeister von der Golz

Herr Rchkops
Graf Georg von Sparren,

Herr Rodlus
Etranz, Herr Schneeweiß
Siegfried von MSrner,

Herr Letzrmann
Graf Reuß, Herr Legal

fRiitmeister)
Gin Wachtmeister Herr Spieß

Offiziere, Korporale und Reiter,
Hofkavalicre, Hofdamen, Pagen,
Heiducken, Bediente. Volk leben

Alters und Geschlechts.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal

Ende gegen 8.45 Uhr.

Donnerstag , 25., Ab. B : Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , 26., Ab. C: Die Raben-
stcinerin. (Neu einstudiert.)

Samstag , 27., AS. A: HoffmanuS
Erzählungen.

Sonntag , 28., Ab. B: Oberon. An¬
fang 6.86 Uhr.

Montag, 1. März, Ab. D: Wie die
Alten fnngen.

Restvenz-Theater.
Mittwoch, 24. Febr., abends 7 Uhr:

Heimat.
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Schwartze, Oberstleutnant a. D.
Feodor Brühl

Magda, Frtda Salder»
Marie , Luise Delosea

ssetne Kinder aus erster Ehe >
Auguste, geb. von WenbkowSki,

feine zweite Frau Theodora Porst
Franziska von Wendlowski, deren

Schwester Marg. Lüber-Fretwald
Max von WcnblowSki, Leutnant,

beider Reffe Friedrich Beug
Hefsterdingk, Pfarrer zu St . Ma¬

rte» Hermann Rcflelträger
Dr . von Keller, RegterungSrat

Retnhold Hager
Professor Beckmann, pensionierter

Oberlehrer RicolauS Bauer
von SlebS, Meneralmafor a. D.

Willy Ziegler
Fra « von Kleb»

Elle« Erika v. Beanval
Fra « LandgertchtsdirektorEllrich

Dora Henzel
Frau Schumann Minna Agte
Therese, Dienstmädchen bei

Schwartze Paula Wolfert
Ort der Handlung: Eine Provinzial-
hauptstadt. Zeit : Die Gegenwart.

Ende 8.15 Uhr.

Donnerstag , 25.: Als ich noch im
Flügelkleid«.

Freitag , 26., abds. 8 Uhr: Johan-
' nlsfeue' . (18. Bolksvorstcllung.)
S -mStag. 27.: Der gutsitzend- Frack.

(Neuheit.) _

Walhalla (Kurtheater).
Mittwoch, 24. F-Sr., abend» 8 Uhr:

Bucftes Tbeater.

«w, mk «tthri mm b iüü

I Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Straße 19.
Mittwoch, 24. Febr., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Tbeäter Frcmkknr«n. M
Mittwoch, 24. Febr ., abends 8 Uhr:

Schuldig »der «»schuldig.

Stadttbeater Sana» a. M.
Mittwoch, 24. Febr., abends 8 Uhr:

Heimat.

Großb S2itk»eat-r Darmstadt.
Mittwoch 24. Febr., abds. 7.86 Uhr:

Der ZigennerSaro».

Größt, Soitßestk? Mannbeim.
Mittwoch 24. Febr., abds. 7.86 Uhr:

Der fliegende Holländer.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von 4em Vartehrsbureau .)
Mittwoch , 24 . Febr . :

Nachmittags 4 Uhr:
AboEsiemente -Konsert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Henri. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Viktoria-Marsch F. v. Blon
2. Im Herbst, Ouvertüre

0 . Köhler
3. Auf Flügeln des Gesanges,

Lied F. Mendelssohn
4. Ballettmusik aus „Rosa¬

munde“ F. Schubert
5. Geschichten aus dem Wiener

Wald, Walzer Joh. Strauss
6. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer“ F. v. Suppd
7. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
Ch. Gounod.

Gut möbl. Zimmer
möglichst mit Pension in oder
Nähe der Friebrichstr. in best.Sause ver 1. März gesucht.
Ost unter M. 481 an die Ge-
schäktsstelled. Bl. 1339
Gesucht Lehrer für französische

Konversation. Franz. Schweizer
bevorzugt . Anerbieten nach
Prinz Nikolas 211. *2541

Viele Damenu. a. junge Wwe..
adovt. Kind. 80000. ige. Waise
400000,gesch. Frau 180000Verm.
re.w. Heirat. Kosten!. Auskunft.
„Fides",Berlin, Elisabetbstr.66.

Tee.
Hanshalttee

(ausgiebig)1Pfund Mk. 3.66
Holländ. Mischung. . „ 3.50
Visitentee, aromatisch „ 4.00
Ceylontee, kräftig . „ 4.00

A.H.Linnenkohl
15 Eüe :ii‘>ogengti -‘so 15

Telephon 94 . 1330

gekittet wird: Glas. Marmor.® Kunstgegenstände aller Art.
(Porzellan feuerfeft im Master
haltbar). Luiienvlatz 6 bei
D. Nhlmann. 1043

Abends 8 Uhr:
A bonneroents -KoEzerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Meeresstille

und glückliche Fahrt“
Mendelssohn-Bartholdy

2. Hymne an die aufgehende
Sonne, für Streichorchester,
Harfe und Orgel

Richard Mandl
3. Ouvertüre zu „Otto der

Schütz“ Frust Rudorff
4. Siegfried-Idylle

Rieh. Wagner
5. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer von Nürnberg“
Rieh. Wagner.

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
Zum Bestend.Stadt.Kriegsfürsorge:

Vortraa:
des Herrn Dr. E. Herwarth wen

Bittenfeld, über:
BELG1GV.

Eine Darstellung und Be¬
urteilung seiner Geschichte

bis zur Gegenwart.
Mit erläuternden Lichtbildern.

Eintrittspreise : 1.—10. Reihe
1 Mk, alle übrigen Plätze
50 Pfg- (Sämtliche Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen.Die Damen werden ge¬
beten, ohne Hüte erscheinen
tu wollen.

Einlagerungen
im„Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden, dass

aus Lagergeldersparnisrück¬
sichten die Einlagerungen sich
auf die Haupt-Umziebtage des
Quartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen,die
zum 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen
werden, die Berechnung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw. 15. April. Auch der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

E.Reltenmayer
Kg !. Hofspediteur

Wiesbaden,Nikolasstrasse 5.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumeeithal
Kirekgasee 39.

ntrinriFiPira grggiaEEa

Flanelle
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nachf.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 1034
Ecke Gr. und KL Burgstrasse.
n !n !ataiQ]Dia:n □ □iQiain a

Metallbetten kÄ'
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Blsenmdbelfabrlk , Suhl . Hm

Verwendet
cKreutt-Pfenui #“

Marken
auf Briefen, Kartenu*».

Soennecken-Fedem
Deutsche Arbeit
Deutscher Stahl

Bonna-F.
EF -. F- u. M-

Spltze

Eilfeder
In 8 Breiten

Kugelspitzfeder Nr 516 : 1 Gros M2 .50
Feder 075 . - l , - t-20
Alfrcdfcdn? Nr 232 •••• • ! » »
Börsenfeder. . ; 1 » » 2.

( Oberall,rhältllch-Man acht, auf den Hamen„SQENNECKEN")
Berlin. F. Soennecken Sokroldlockorn-Fodrllc Bonn - Leipzig

1174
zür»etäie. §ür Pensionen.

Große Wohnung
(ILZim-, Küche, Bad,Speisekam. u. Zubeh.. elektr. Licht, Zentralbeiz.
Aufzug.),in welcher seit 22 Jahren Fremden-Penston mtt Erfolg betr.
wurde.für 1. April 1915 zu verm. MH. Taunusstraße 13,1. b.Haas.
fflsjsrtfflaraHBSfflHafflBHessaEisHaHBniBUMeHeiB

Nisten jeglicher Hrt zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die Kb-
tetlung NI vom Roten Rreuz , Zchlotz,
Mittelbau.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Georg Reitz hrer.

Brunnengaste12, tst die Maul- und Klauenfeuche ausgebrochen
und amtlich festgestellt. Die Stall- und Geboftsverre ist an»
g60̂öll6t 1V1

Biebrich, den 16. Februar 1915.Die Polizeiverwalt ung, aez.: Boat.
Bekanntmachung. „ ^

Die unter dem Rindviehbestanb der Frau Amalte Stnnbach.
Dörrgaste 15 bierselbst. ausgebrochene Maul- und Klauenseuche
ist erloschen. Die angeordneten Schutzmahregeln, Geboftsverre vv.
werben am 28. ds. Mts. aufgeboben. 161

Dotzheim, den 17. »rebrnar 1915^
Bekanntmachung. , , . .

Auf dem Hofe Georgenthal bei SteckenrotS ist unter dem
Rindvieb die Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt.

Langenschwalbach. den 17. Februar ISIS.
161 Der Komglrche Landrat.

An Me oerehrl.Andschast unserer Mglieder!
Die infolge des Krieges und besonders in den lebten Wochen enorm gefliegenen

Futterpreise , wie auch die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es für unsere Mit¬
glieder zur Notwendigkeit, wenn sie ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen, auf dre bisher
gültigen Preise Möbeltransporte und Verpackungen einen

ttriegszuschlag von 20 °/o
eintreten zu lassen. ^ ^

Da sich durch den erfolgten Aufruf des Landsturmes em großer Mangel an
Arbeitern fühlbar macht und infolge der, durch den Hafermangel bedingten, veränderten
Ernährungsweise der Pferde, deren Leistrmgsfähigkeit bedeutend herabgemmdert tst, gelten
alle Transportabschlüsse, auch wenn dies nicht besonders erwähnt wird, mtt dem ausdrück¬
lichen Vorbehalt, daß vereinbarte Termine für den Unternehmer nicht bindend sind, sondern
nötigenfalls eine Verschiebungerfahren dürfen , ohne daß der Auftraggeber aus dieser
Aenderuna Ansprüche herleiten könnte.

Wir bitten von diesen durch die Notwendigkeit gebotenen (schritten gutigst Kennt¬
nis nehmen zu wollen.

Wiesbaden » den 80. Februar 1915.

verband der Spediteureu.Möbeltranrporteure
von Wiesbaden und Umgegend.1342
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